
ν.  ν. eοα.Das nach dem Frieden ſeufzende auaò

Jü i ntrn DVith ſeii e D  té e——DDo—Genug die Furſten gebeugt, Stadte und Lander zerſto— 8 Es muſſe der ſchwangere Lenz anf ruhigen Fluren ver

ret, 9 bluhen,Jund unſere Straſſen mit Leichen gedeckt. Und Eintracht fuhre die Pflugſchaar durchs Land.
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Fd Nnco 0hsg. 9Beſtandigen Frieden und bluhenden Stand
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Efftlarung des Kupfers.J
Wer Friede, welcher ſeit mehr als ſechs Jahren ſein O nen und umgekehrten Paucken einige Soldaten hervor,

n ern wo en,verhullet gehabt, wird hier in der gewohnlichen 3 deſſen ohngeachtet aber zeigen ſich in ver Ferne einige im
Geſtolt eines Frauenzimmers mit dem Oelzweig in der Abmarſch begriffene Volker. Ferner ſiehet man zus

AHond vorgeſtellet. Sie iſt im Begrif, ihr Angeſicht S ken Seite die traurigſten Fruchte des Kriegs, Ruinen

J

aufzudechg um nach dem Auge der allweiſeſten Vor S von Gebauden, und hinter denenſelben abgebrannte und
ſiht zu ſe ſie ſcheinet gleichſam anzufragen: Ob es q verarmte Leute, welche nach den Frieden aus vollen Halſe

nend Menſchen ihr angenehmes Angeſicht wieder ſehen zu den lebende Gegend, uber dieſe ſchwingt ſich ein Genius

jdit ware, nach dem ſehnlichen Verlangen ſo vieler tauu S ſchreyen. Jn der Ferne zeigt ſich eine in Ruh und Frie

rlaſſen? Sie ſitzt auf einer umgefallenen unbrauchbaren  durch eine angenehme Luft, mit einem Oelzweig in der
rCanone. Unter ihren Fuiſen und vor ihr auf den erhab 8 rechten Hand, und einem Horn des lleberfluſſes vor alle
nen Vorgrund liege zerbrochne Waffen, und Kriegs n Stande unter dem rechten Arm, wodurch die Gott gebe

geichen; zu ihrer rechten Seite eilen zwiſchen den Fah- FJ bald folgende gluckliche Zeiten vorgeſtellet werden

Stolpen, verlegt und zu finden bey Peter Richtern. g
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